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Ersparnisse bei der Verwendung von
Holzbalken.

Trotz Eisenbetolls und a]Jer sonstigen Massivdecken
werdcn doch in Überwiegender Mehrheit auch heute Hoch
Holzbalkendecken ausgeführt. Meist stelJen sie sich biJligcr
aJs Massivdecken; man kann sie ohne besonders angelernte
Arbeiter unu ohne besondere Kenntnisse an jedem Orte her­
stellen; im Wohnhausball braucht man nur selten \Vert auf
unbedingte Peuersicherheit zu legen; die viel gefÜrchtete
Sclnvammgefahr ist bei cinigamaßen sorgfältiger Auswahl
des Ho]zes und richtiger Behandlung der Neubauten auch
lange nicht so groß wie maH aus der vielen Literatur der letz­
ten .J ahrc über Hausschwamm lind Trockenfäule vermuten
mÜIHe; die lfeJlhörigkcit der biHilen Massivdecken Übertrifft
die unserer gewöhnlichen tIolzbalkendecken - knfz: es gibt
eine g;anze Reihe von GrÜnden, die der 1\1assivdecke nur dort
l
dl!JIl Ke\V
ihren, wo sie aus baupolizeilichen oder sonstigeJl
fordcrLmg;en dmchaJls nicht zn vermeiden ist. Hat man sich
aber einmal zn eincr solchen entschlossen oder entschließen
mÜssen, dalJn verlangt man ganz sicher von dieser neben
aUcn andcrn VorzÜgcn den einer besonderen ßilIigkeit.
Geringe Herstc!Iungskostcn kanu man im allgemcinen nur auf
KoStC1l andrer Eigenschaften erzkIen. \Virklich gute, aBen
Anforderungcn entsprechende Massivdecken wcrden sich
immer erheblich tcurer steHen als Jiolzbalkendccken. Ist auch
hierdurch das StrebcH nach einer billi,\!;en Konstruktion als
gerechtfertigt anzucrkennen. so ist andererseits doch die An
l1nd \Veise. dmch welche der geringe Preis erzielt - viel­
mehr errechnet und geglaubt - wird, als reeht wenig fach­
,
:erecht zu bezeichnen. Jeder r:rfinder eines fJeuen
"Systems" schätzt sich glücklich. wenn er nachweisen Z\1
können glaubt, daß seine Decke nm einige Pfennige fHr 1 qm
biUigcr wird als die der Konkurrenz. Der Abnchmer oder
Uzc1Jznehmer ist oft gar nicht in dcr Lagc, die Richtigkeit
der Rechnung zu prÜfen; er sollte aber immer bedenken, daß
diese doc11 nur fÜr ,!:{anz bestimmte Verhältnisse aufgestellt
\vorden ist und immer auch nur für diese Verhältnisse geHen
kann. Er glaubt der Pfennigrechnung; und um so eher und
um so lieber, wenn ihm noch vorgerechnet wird, wie viel er
im J ,\hre bei AusfÜhrung von so und so viel Cjnl spart; dabei
ergeben sich natürlich schon Summen, die" jeder rechnende
Unternehmer gern zu seinen GUTIsten buchen will.

Diese :Einleitung soHte nur dazu dienen, darauf hinzu­
weisen, daß man in gewissen fällen sozlIsagen selbstver­
ständlich gewohnt ist, mit geringen Ersparnissen für die .Ein­
heit zu rechnen, trotzdem diese sehr oft nur auf dem Papier
stehen. .Es ist sicher lohnend, sich hieraufhin die Holzbalkell­
decken einmal näher anzusehen. Ersparnisse können hier nur
alll Balkenholz gemacht werden; die nachstehende ZahleIJ
tabelle wird Jedem zeigen, daß dies tatsächlich recht oft ein­
treten kann. Grade der \Vohnhausbau mit seinen meist ver­
schieden großen Räumen, die a£so auch Balken verschiedener
Stützweite erfordern, bjetet hierzu gute Gelegenheit. Ge­
wöhnlich verwendet man aus Bequemlichkeit in allcn Räumen
denselben Balkenquerschnitt, ändert höchstens nach der
Breite dieser die Teilung etwas. Da die BaupoJizei ja für ge­
wöhnJiche Balkendecken keinc statische Berechnung ver­
langt, wird diese auch meist nicht aufgestellt. Eine n:1here
PrÜfung zeigt aber augenscheinlich, daß die geringe MÜhe
einer statischen Bcrechnung 11. U. recht lohnend sein kann.
In vielen fäHen wird man ohne weiteres mit einer einfachen
TabeJle nach Art der im Folgcnden aufgestellten auskommen.

Die TabelJe gibt iür eine Reihe VOll QuerschnitteIl gleicher
Höhe - die forderung gleichstarker Decken wird man im
allgemeinen einhalten m[issen - außer den W;clcrstaJ1ds­
momenten die zulässigen StÜtzweiten IHr bestimmte Teilungen
und fÜr eine bestimmte Belastung- an; die Aufstellung kostet
mit Hilfe des Rechenstabes etwa 10 Minuten, ohpe Rechen­
stab etwa 1 Stunele Zeit. Man kann aus ihr sofort elen ill
jedem faHe notwendigen Querschnitt ablescn.

Ein fiiJ- alle Holzbauten außerordentlich geeigncter
Querschnitt ist das Quadrat 24/24 cm. Es läßt sich in der
verschiedenartigsten \Veise teilen und Kibt immer Übliche und
verwendbare Querschnitte. Teilen wir zunächst die Breite,dann erhalten wir 24 
 7 + 7 + 10 = 8 ' 8 -c 8
= 10 + 14 = 12 + 12 = 16 .1- 8 = 17 + 7, im Ganzen
;11so 8 verschiedene als Ba1kenhölzer verwendbare Quer­
schnitte: 7/24, 8/24, 10/24, ]2/24, ]4/24, 1624, 17.:!-i
lind 24/24, vün denen sich jedes durch Teilung
der Höhe wieder in kleinere als Lagerhölzer, Kopfbänder.
Stiele, Sparren, fetten usw. verwendbare Hölzer zerle<;{en
läßt, wenn mall die ßalkenhölzer nicht auf Vorrat lie
en
lassen will. Also ein recht vielseitig- verwcndbarer Quer­
schnitt, der alls einem Rundholz von der Stät ke 1--J- , 1::2
..::.: 34 cm zu sc1meidelJ ist

Die folgende Tabelle Über die Tragfähig-keit der Dalken
ist berechnet fiir die am meisten Übliche Decke, bestehend
aus Dielung. Einschubdecke mit Lehmschlag oder Saud­
schÜttung, Schalung und Putz. deren Eigengc\vicht 250
beträgt; als Nutzlast ist die für \Vohnräume

'mit 250 kg!Qm angenommen, so daß im Ganzen einer R
­
lastung von 500 kg/qm gerechnet ist. Bei der Berech11lmg
der WiderstandsJl10meme ist beriicksichtigt worden, daß \"011
der Breite jedes Querschnitts ct\va 2 mm Schnitt _ bei 4. mm
starkem Sägeblatt - verloren geheIl. Die Zahlen nmer den
\J\,'iderstandsInomenteil geben die zulässigen StÜrz\\'eiten inr
die am rechten Rande stehenden Teilungen uud für eine
ßicgungsbeanspruc!l1Ing von 100 kg!qcm an. 
\la]] \\-ird dai­
ans erkennen, daß man zweifellos recht häufig miI geringcI'C:r1
Querschnittcn auskommt, als man gewöhnli.:h \'C'f\\-em!et.
Auf eine nähere Ausrechnung etwa erzielte!' Erspamissc ist
hier nicht eingegangen worden, da ja Jeder !!1 der ist.
dies selbst zu beurteilen. Es sei noch be!JJ.::;-kr. daß der
Verwendlmg des schmalen QuerschniÜs 7.='-4 durchaus keine
Bedenken entgegen stehen; Stakung. Dlduu; und Sch,:l!ung­
sichern auch diese Balken volIkommen 
('::e1! Lmkippe
l.

Qtlerschnitt:
7/248/24 10/24 12/24 14/
4 10 
-\ i7 
-i 
-\ -,-i C!11

\\1 i derstan dsm om ci!::
652 748 940 1132 ]3
3 1515 1 -'Xc'--
­ Tci

lung
Stiit::\'l"c1tc:

387 416 463 509 551 JS
 00; i2.t .::m363 389 434 4711 3::t' 670342 367 409 HtJ 
lS 040
324 348 3SS 420 -1:0:2 50S Ol'O

C!TJ

/"0
SO
gl]

Ion

Bei s pie I ; StÜtI\\'t
itl' 5.26 Ul, Teilung" S6 1.':!1l, In der
z\\rischen dcn Tciluugszahlen 8\.1 lmd 90 CItI zu ergänzemlen
Zeile swJlen wir die Sp:tlte, zwischen deren Zahlen 526
liegt: 518 und 550: zu wÜhlen isi demnach d\.
r Qnerschnitt16/24. ('111. sz.
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Die Kunst stammt vom Künstler.
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Von M. t[ a s a k, R:egierungs- und Baurat a. D.

(Aus: Hasak, Heimische Dachformen. VerJegi bei Ernst WasmutlI
A.-G. 111 Bcr1in 1910,   Näh(>res unter Bücherschau. -)

Man begegnet häufig den Schi1dcrun en, daß gerade
dicser oder jener Stil, diese oder jene Dachform in eine Land­
schaft hineinpasse, eine andere nicht. - Das ist irrig. Jedes
Gebände Bild insbesondere jedes Bauernhaus paßt [TI dic
Landschaft, wenn es nur vom Künstler gezeichnet ist. Das
bleibt der springende Punkt! Das Kunshverk stammt vom
Kü]]stler. Diese selbstverständJiche Wahrheit fehlt völIig in
dem füh1en der Jetztzeit. Alle möglichen Übeltäter sucht
man heraus, welche die Verunstaltung der Orte und Land­
schaften verursachen, die an der Häßlichkeit der Bauwerke
scholel sein soHen, Nach den einen sind es die flachen
schwarzen Pappdächer, nach den anderen die VerblendziegeJ;
der dritte meint, die Schuld läge daran, daß man heutzutage
Schönhauten von Nutzhauten unterscheide. Nur auf den
wahren Schuldigen g-erät lTlan nicht, auf den ungelernten
"Architekten", der alles verdirbt. Ein jeder kann sich be­
kanntlich Baumeister oder Architekt nennen, ein jeder kann
Entwürfe m;]chen und zur Ausfiihrung bringen; niemand
fragt danach, ob er das auch gelernt hat und ob er dazu be­
fähigt ist. Jeder Rechtsanwalt, jeder Arzt muß sein Können
durch jahrelange Studien LInd bestandene Prüfungen nach­
weisen, ehe er sich betätiRen darf; jeder Zahnarzt wird von
der PoJizei daraufhin untersucht. ob er auch als solcher auf­
treten oder sich Überhaupt so nennen darf. Keinem fällt es
c!n, skh der Malcrci oeler Bildhauerei zu weihen, ohne die
hohe Schule zu beziehen Bild jahrelang iJeißig zu lernen und
zu iiben. Allei11 bei der Baukunst sieht man Über alles
dieses hinweg.

1)<.IS sind die GrÜnde fÜr die VerunstD.ltU11Ren des Vater­
landes, nicht die Baustoffe und nicht diese oder jene Dach­
formen. Jeder Baustoff, ob Ziegel, Sandstein oder Putz, lälH
sich mit oder ohne Geschmack, schön oder unschön venven­
den. Jede Dachforlli kaL1n kiinstleriscl1 oder häßlich gezeich­
net werden. Vor der Häßlicl1keit bewahrt nicht irgendem
Baustoff, etwa der Putz, oder eine bestimmte Dachform, wie
das Mansardendacl1, oder jeues hohe Ziegeldach. Nur der
Kiinstler verhÜtet die Verunstaltunl!; der Orte und OeRenden.

Der eigentliche Schuld iRe ist daher das Publikum. dem
zumeist das Gefühl dafÜr abgeht, daß es zum KÜnstler, zum
gelcrnten Baumeister gehen muß, \vem] es schöne Bauwerke
erhalten wilJ, Bauwerke, elie fm GrulIdrW '.vie im Aufriß den
Anforderungen des Geschmackes und der Schönheit ent­
sprechen.

Der ausÜbende BaukilnstIer weiß nichts davon, daß hcut­
zutage eine Trennung zwiscl1en Schönbauten lLnd Nutzbauten
bestände. Die Nutzbauten kommcn nur nicht zu ihm. Geht
der Fabrikbesitzer mit seinem Neubau ciner Fabrik zu einem
Baukiinstlcr. so wird dieser hocherfreut das Werk ent\Verfe! .
wie seinerzeit der "alte Strack", der Hofarchitekt Seinc!"
Majestät des großen Kaisers Wilhe!m, es geta'n hat, als Borsig
den NelLbal! seiner \Verke ihm Übertrug. Strack hatte in
J'vloabit wie <1111 Oranienburger Tor Nlcisterwerke geschaffen.
vor! dCllen es nur höchlichst zu bedauem ist, daß sie der .ent­
wicklung der Großstadt weichen mußten und abgebrochen
worden sind. Sie bEittel! sich als befruchtende Vorbilder fiir
die zahllosen andercn F;:lbrikbauten ßerlins erwiesen.

cs ehrt den großen ßorsig, daß er seine Riesenbauten
einem iv1eister wie Stra12k Übertrug, dcr alles bis zu den
Arbeiterhiiusern durch seincn Stift verklärte.

Das wiire auch kein rechter KÜnstler, delt! der SCllOrll­
stel1l einen Stein des Anstoßes bildete, der an der kÜnst­
lerischen BewnItigul1g- einer fabrik verzweifelte oder sich
gar nicht <1l1 sie wagte, weil vergangene Jahrhundertc ihn!
keine Beispiele hierfiir hinterl,)sscn haben. AHCh das ist keine
Lösung dei" neuzeitlichen Aufgabe, V,reun das fabrikgcbiiudc
in die Gestalt einer Kloskranlag-e oder eines l-<ittcrgutc$ n1it
altviiterlichen ,MansardclL gezwungen wird, mit Dm:hfonllcu.
die nicht nötig, nIcht benutzbar sind lLnd da  Ganze nur Illkh­
liehst verteuern. Nein, dem f'abr1lq;ebÜude mLLH man au­
selten, daß es eil! lndustrie\vcrk, ein Ball der Neuzeit. ein Kil!\!
LIlISCfCS stoJzen Mascl1inclli.l!tcJ's ist. Die FabrikherrcJ1 lIIiiSSCI1

eine Ehre Jarcin setzen, ihre Werke trutzig und kÜhn als
kÜnstlerische Zeugen unseres Jahrhunderts neben Kirchen
und  taat gd)äl1de zu stenen, denen frÜhere Jahrhunderte
form fiestaJt haben, Mit ihren fabriken mÜssen
sie die auch ohne feuere Zieraten. \Vohl­
ab ewog"(:nr.; kün tlerisch verteilte Massen tHld
selhsth8wuGtc Ijmris; (: nicht kostspielIger als lahme Miß­
geburten von Nj-:;htkünsti';rD.

Gerade für fahriK(;;11 1st Ihs flache Dach mit dDPpelter
Dachpappe eingedeckt di  z';/';;:::+:8msrm--chcnde Lösung, V!iH
man einen ganz be::-ondtr'.;n S-:::hU1Z :;{cg:;:;n Wärme und Kälte
schaffen, dann empfiehlt  ich in J:"jt das Klebepapp­
dach mit eingewalzter Kie schkbt ':ü!l;geniger Ersatz
fÜr das Holzzementdach.

Das flache Pappdach entspricht dl:rm<:.G ;n ,km Z\':eck
und dem \Vesen der fabriken, daß sdbsl grf][;e D2chzie<;el­
werke ihre Gebäude mit flachen Pappdächtrn tnj::.:httn,

v,/ eil aber das Pappdach die Dac:htin­
deckung bieiet, so ist es auch für manche durch
andere Dachdeckstofie überhaupt l1icht zu crsctz n.

Und nur zur "Volkskl111st"! Durch die Kunstgeschichlen
hat sich der Glaube festgesetzt, im MftteJalter hätten Stein­
metzen mit einem wundertätigen Rezept die Riesenha!!en
unserer Dome hervorgezaubert. A!len Bauten der \'ergange­
nen Jahrhunderte sei der Stempel kÜnstlerischer Vollendung
aufgedrückt bis heruntcr zum letzten Kranentunn. weil kllnst­
geübte, kunstverständige Handwerker solche Bauten errichtet
hätten. Das ist ein vö!Hger Irrtum. Warum soU es denn im
Mittclalter kunstgeÜbte Handwerker gegeb n haben lind
warum nicht heutzutage? \Vender der Staat nicht alles mög­
liche an SchIllen auf? Haben wir HIeht zahlreiche Bau­
gewerkschulen, auf welcnen die Iiandwerksmeister in der
Kunst unterrichtet und erzogen werden? Warum gibt es denn
da im allgemeinen keine kunstgeÜbten Handwerker bei uns?
Warum hat das ,,finstere Mittela1ter", das Überdies keine
Schulen besessen haben soll. kunstgeubte Handwerker 11<:1"­
vorgebracht? \\Tarcn damaJs die Hirne der Nlenschhcit mehr
enhvickelt als heutzutage? \Venn man im Fxnst an die Theorien
von dem geheimnisvollc!] Rezept, an eine Art NÜrnberger
Trichter glaubt. mit weichem mittelalterliche SteinmetzC'1l aH
die bewunderten Kunstwerke  eschaffen hätten. warum
schreiben nicht al1e Akademien- der \-Vissenschait und Kilnste
iährJich Preise nach dem Wiedererfinden eines solchen z3uber­
kräitigen Verfahrens aus? V./elch euta.tete Menschheit
mÜssen wir sein daß bei allcr allRemeinen ßildLU1g, bei allen
Schulen lind bei' aJJem heißen Re mÜhen noch niemand da­
hinter gekommen ist, wie die Kunst mit Hilfe elncs so1che1\
Geheimnisses zu machen wärc. Denn wenn jcmand ein­
werfen wollte, ji.\. gerade wegen lH1Serer al!gel11cl1H n Bi!dun:,;
und wegen der vielen Schulen könlJkn wir in der KIl1Lst
nichts erreichen, so llIiißtcn doch wTmigsH:ns diejenigen Volks­
schichten. allS denen sich die Hand\\'erker
Über den gleichen mittelaltcrlicheu
völlige Trottel geworden sein. da
,Q;emeine Bildung und ohne höhere
weit unter Ihren mittelalterlichl'!1
Unsere heutigen Steinmetzen habt:'!l
flüssige Schulbildung- genossen urh1
Kathedralen banen.Nein, an all solchen dit' kÜnst­
lerische Minderwertigkeit lk'r !lud die
des Vaterlandes nicht. 50ndcrn  ln 8C!!l
lichcn Man cl. daß dk,ieuig211. ,\ ,:k-li  :ltI:,lib<;:n. si
nicht \';"clernt habeI!.

Kl!11st muß . \\ \rdel; wie !:d..?- . mderl' IilI;;!1Sl:hliche
Tätigkeit. 1sr f-k,>.'.aonn:;,: <:"Oetlhll!s dazu erTorder­
lieh \\-k au.:h zu inkr ,ntdl'n, n Hli.'HS;:hEdll'I1 Tiil!gkeit. DO!.­
lIer wird es W,HZ n!h. r in "kr hinterher ellt­pn.'ch Hd  li.'r  ehr \'e[­
sl..'hit.'dt'TlarIi!?e

(kgl'l1 rHllldc[-c
dem. \\ dd1('S

BegabteIl hat. n:imlich eine Reihe
gUlcr Vorhild r, dil  j.;.'deLH bei seiner AU DiJcI!lJ1g a1s
Sdll1lbt"'ispk!e- in Fl,,'[:,dl und Blut Hbl'rgl'llell, die er wieder­
hol!. \\ l'1\\1 er spiih'r Wt g.t'l1 minderer BegabLlllg !Licht sclbst­
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Geschäftshaus mit Sparkasse.
Architekten Richard Gebhardt und Karl Eberhard in Stuttgart.

(Abbildungen auf Seite 148 lind 149, sowie eine Bilc1erbeilage.)

Der in bester Geschäftslage und in der Nähe alter liegenden Sparkassenräumen führt. Um den Kassenraum
schöner Baudenkmale gelegene Bauplatz sollte unter und die Buchhaltung mit zusammen rd. 350 qm Grund.
Berücksichtigung dieser bei den Umstände überbaut fläche gruppieren sich weitere zur Sparkasse gehörige
werden. Die bei den alten OebäuIichkeiten bestehende Räume, wie Amtszimmer zugJeich Sitzungszimmer mit
einspringende Ecke sollte womöglich beibehalkn rd. 50 qm Grundfläche, Beamtenzimmer und Sprech.werden. zimmer für Hypothekenverkehr, Kleiderablage und

Der vorliegende Entwurf sieht im Erdgeschoß zwei Waschraum, Raum für Formulare, Tresor und Raum für
durch den scllOn frÜher vorhandenen Durchgang und Sparbücher. ..
Hauptgang getrennte Läden vor. Dieser Durchgang In einem auf Säulen stehenden Ubergang liegt das
soltte unter allen Umständen beibehalten werden. Von Zimmer für den Aufwärter. [n geschickter Weise sind
ihm aus gelangt man über eine Halle zur Haupttreppe, links und rechts vom Amtszimmer auf Säulen ruhende
welche zuniichst nach den im ersten Obergeschoß Plattformen angegliedert.

OCDDDODODOD Geschäftshaus mit Sparkasse. Architekten Richard Gebhardt und Karl Eberhard in Stuttgart. IJCIJI:JIJCIJI:JIJIJD
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Oeschäftshaus mit Sparkasse. IJIJIJIJIJDDIJDIJDDDD Architekten Richard Gebhardt und Karl Eberhard in Stnttgart.
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Im zweiten Obergeschoß sind außer einigen Räumen
fÜr die Sparkasse Kanzleien untergebracht) ebenso im
dritten und vierten Obergeschoß. Der rÜckwärtige TeiJ
ist vom ersten Obergesc1loH ab zurÜckgesetzt} um Luft
und Licht in der dort etwas engen Straße Zutritt zu
verschaffen_

Im Dachgeschoß sind zwei Dreizimmer-Wohnungel1)
je mit KÜche, Kammer und Abort sowie eine 85 qm

große Registratur eingebaut, Li;<:::- l!nterQöcllOß
geräumige Lagerräume für die Kellcr  flir die
\Vohnuilg-en lIud Räu1l1e fÜr die
enthält.

Im f\ußern zeigt der Ent\'nIrf scblid1te einfache
formen, \x'e1ci1e jedoch trotzdem eine monumentale
\Virkung nicht verfehlen dÜrften,

o ===== 0
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t:itig ;';cuö erfinuen kann. Aber n bcnher hißt sic,h di  B uk!:nsl ni.::-ht crkrnen. ,\nch Malerei rmd RHdhallcn;:nl1st \"lm
nidH 1111 Flug'<.: crJJ:tsC"lH: die BaukuHst, \yclche außerdcm \'iel­
iiUrig,:.:s \\-,i%(11 erfordert. ehe sie zum Blldcn gelangen kann.

nicht.
dic Yefl'iJlc für rlciIl1:\tschntz dcr VCL-[!JlstaltuJl!-!.

des \',,)tcrbndcs in Swdt und Land. die ja wirklich besteht,
mir friot  danll miisscll sie vor allcn D!ngcn
las })uhJiknm anfkUircn. daß die Knnst vom Kii lstlcr
swmmt; daß die .'2:c1crnt \H'rdcn muß uml nur bCI dem
I\Ün\tkr gdcrnt \\'erdeT! kanu; claß das ErlcrucH der ,Knust
trotZ :1lter Bcgnbull<!: ebenfalls Jahrzehnte erfordert WIC das
Erlcrncn dcr \\'isscIIsdwftcn; daß die Kunstwerke vergange­
l1L'r Zeiten YOU Kiinsrll'nl stammen. \'011 KÜnstlern, welche als
IGinstlcr crZO.l},-l.'lI lind i1ls Kiinstler geschÜtzt wordeL1 sind;
dan eS alLch für die tJ(:s[tzcm'kn Klassen dCI" N u:lc.it e l1c
l:hrellpilicltt ist, die KÜnstler zl1 fördern. Nm dm11Jt wird eme
Kunst der Ne!Jlcit i!:cschaffon werdell.

Geschäftsbedin dungen fürdie Bi erstell ung
von Doppel;'ohrdecken in Berlin.
Die Altesten der Kaufmannschaft von. Berl n geben

diese, unterm 20. Januar 1911 festgesetzten Bcdll1gun en
in ihren 1\\itteilungen Nr. 1(1011 bekannt und wClll1 dle e
Bedinul1llo"en auch nur fGr BerJin gelten, so haben sie
doch  in  rcitergehendes Interesse, weshalb sie llier wieder­gegeben seicn: .. ..

Zur Beseitigung von N\ißständen} die. sich bel Liefe­
rung von Rohrdecken ergeben [laben, sind nacl  Bera­
tunO"en mit Vertretern der beteiligten GewerbskreIse von
unt der I-Iande1skaml11er zu Rerlin Lind der Potsdamer
Har;deJskammer, Sitz SerJin, gemeinschaftlich die. nach­
stehenden Normen festgestelJt \vorden; sie werden !nIt dem
Bemerken veröffent1icht, daß sie mangels abweichender
Vereinbarunu a]s ortsÜblich zu gelten haben:

Rohrde ken auf Leisten oder Doppelrohrdecken auf
Leisten bestehen aus eincr Lage Doppe!ruhrgewebc, nä.m­
lich dichtes und weites ungeschältes RaIn-gewebe, gleIch
fertig ZlIsa1l1l11engewebt , oder aus einer  age" dichtem Ge
\\?ebe mit darauf anzubringender Lage mit weItem Gewebc.

Die Lattung erfolgt 111it Leisten von ca. 20/26 111111
oder 23/23 mm Stärke in regelmäßigen Entfernungen von
20 zu 20 cm.

Die Stöße des Rohwewebes bei der Decke werden
durch ueulül1tc Drähte befestigt und lagenweise versetzt.

D:5 Ausaleicl1el1 unebener Balkenlagen behufs J-Ier­
stellung glatt r und ebener Deckenflilchen ist  aehe des
Auftraggebers der Decken, ebenso auch das ElOfugen all r
Arten füll hölzer, wie bei Balkenschullen und zur Befesti­gung der Oasleitung... ..

Schmiegen, Schornsteinkastel1,. Vorsprunge, Fenst r­
()ffnungen im Dacbgeschoß usw. bis 0,5 qm werden beim
Aufmaß nicht in Abzng gebracht.

Das Aufmaß der Decken soll gemeinschaftlich mit
dem Auftraggeber oder dessen 13eauitragten oder nach vor­
heriger Verständigung nach der Beendlgung der Decken­arbeit erfolgen. .

Erfolgt das Aufmaß, naclldem berelts der Wandputz
vorhanden ist so wird bei den Maßen von Putz zu Putz
gemessen, fü!: jede Putzseite 11/  cm Putzstärke hinzu­
gerechnet.

Verschiedenes.
Verbands., Vereins- usw.-Angelegenheiten.

Buud Deutscher Architektcn. (S, D. A.) Am J7. Düzl:llIber
J:J1U fand Huf Veranlassung dl:s BllJJdcs eine Besprechung
zwisehen Vertl'del'l1 uer il1ten.:ssicrtelJ Architcktcll-, Ini{c­
nil:l!r- und KiiH HcrvercjlligulJ cJl Über Ver b e s s c r 1111 g" s­
\,orsch[Üt.>;c fÜr dic \Vettbcwcrbsg-rH1IdsH tzc
:-.tutt. Pcr B. t). A. verÖffcntticht IlUlJl1lc!Jr das Protokoll Libcr
dÜ:sc Bespn:chlu\g",  ()\\'ie die bei dieser lkspredwt1g ungc­

noml11cuen Leitsätze mit der zugrunde gelegten Denkschrift
des Architekten B. D. A. Brurcin-Charlottenburg.

Verein Deutscher Portland Zement-P3brikantcIl. Auf der
iu dcn Tagen V01l1 16.-18. februar d. J. abgehaltcJ1en 34, Ge­
ncralvcrs I1Jmlllng des Vereins wurden zunächst geschäftliche
Allp;c!Cg-enheiten behandelt. Dcm Verein gehörten Ende 1910
96 fab ikel1 mit zusammen 600 Anteilen an, gegenüber
95 Fabrikcn mit 592 Anteilen Anfang 1910. Die Gesal11t­
erzcugung dieser 96 Fabriken betrÜgt rd. 30 Mittionen faR
Portland-Zement. Der Zemcnt aller Fabnkcn wurde nach aus
dcm HalIdeI cntnommenen Proben untersllcht und entsprach in
jeder Dczicllllng den !lCI!Cil Normct). -- Übcr dic Tätiglccit dcr
Normcnkol11i1lissioll berichtete nr. A. Dyckerhoff-Amöncburg.
Die Normcllkoi11l11ission hat, nachdem sich der internationale
MaterialpriifungskoBgrcß fÜr die PrÜfung mit plastischcm
Mörte! nach dem Schule.sehen Programm entschieden hat,
sieh gleichfalls mit dieser frage beschäftigt. Der hierzu ein­
gesetzte Ausschuß stcht auf dem schon in Kopenhagen einge­
nommenen Stal1dpnnkt, dan (liese PrÜfun.gsart keineswegs
besser sei, als die bisherige. will sich aber trotzdem einer Mit­
arbeit in dieser Frage nicht cntziehen. - Die von der Meer­
wasserkoITImission angestellten Versuche haben ergeben. dan
die gegen deli deutschen Zement vielfach erhobenen Vor­
wiirfe, er eigne sich zu Sceba11tet1 wegen zn !10!1Cn Schwefet­
säureg-eharts nicht, hinfällig sind. Als besonders zu solchen Dan­
tcn i!:eeignet wurde Bou!ogncr Zement cmpfohlen. Dic angeste11­
tC1l Versuche mit Zementen. deren Schwefelsä1lregehalt dureh
Oipszusatz erhöht worden war, haben aber er eben, daß dcr
fral17:ösisehe Zemeut schlechter gehalteLL hat als der deutsche;
auch der erhöhte Schwefelsäuregehalt hat auf die Zorsetzllngs­
erscheinu1lg;c1l einen Einfluß nicl!t ge[1abt. es wird hervor­
gehoben. daß der deutsche Zement feiner als der frallzÖsisch<2
sei und das sei die Hauptsachc, da in dcn allS deutschem
Zement hergestellten dichteren Betol1 die im Meenv lsser vor­
handencn großen Mellp:en Schwefelsäure nicht eindriH.Q."cn
kÖmlCJ1. - Den gröRtcl1 Teil der TaguJlg nahmen die Vortrap:e
ein wobei auch Dir. W. Hensel-Hannover i!ber die Not­
we'ndigkcit eincs deutschen Schutzzolls fiir Portlandzement
sprach, die er sehr betonte.

Sachverständigen-Gebühren. Die Entschädigung der
VOr Gericht geJadenen Sachverstandigen ist einheitlich für
das Deutsche Reich geregelt seit 1. Oktober 1879, nachdem
bis dahin Bestimmungen der mannigfaltigsten Art in Ge­
brauch gewesen waren. Zurzeit der Einführung des jetz i _
gÜltigen Tarifs - 1883 - wurde mit Recht allseitig ver­
sichert, daß die darin enthaltenen Sätze im allgemeinen
den Erwcrbsverhältnissen der Sachverständigen entsprächen.
Das ist aber seit Jahren nicht mehr der Fall, deshalb hat
es auch seitdem nicht mehr an Eingaben an Bundesrat
und Regierung um Erhöhung der Sätze gefehlt. Letztere
wurden und werden mit Rücksicht auf die jetzt bestehenden
Erwerbsverhältnisse als unzulänglich bezeichnet. Diese
Anregungen auf Verbesserung des Gesetzes sind, wenn
auch nicht unerhört verhallt, so doch erfolglos gewesen
und zwar vielleicht zum Teil durch gewisse Schuld der
beteiligten Kreise se1bstj denn auf wiederhorte Umfragen
ist jedesmal festgestellt worden, daß die gerichtlichen fest­
setzungen verhältnismäßig allffälIig wenig mit der Be­
schwerde angefochten werden: Daraus zieht die Regierung
den Schluß, daß eine allgemeine Unzufriedenheit wohl
nicht vorhanden sein dÜrfte.

1m Höchstfalle können heute fÜr eine Stunde 2 /vi und
fÜr einen Tag 10 Stunden = 20 /vi für die Sachverständigen
auch der höchsten Stände vergÜtet werden. Ganz besonders
sind dagegen die Innungsverbande deutscher Baugewerks­
mcister, ArcJlitekteo, Ingenieure und Techniker-Vereine usw.
vorgegangen. Ausnahme von der 2 /vi Stunden bezahlung
machen nur die Sachverständigen für ganz erheblich
schwierige Untersuchungen und Sachprüfungen; diese
werden wenigstens annähernd nach den in den betreffenden
Kreisen sonst üblicl,en Preisen vergütet. ßesonder; und
a1Jein aus dem allgemeinen RahmcJl, herausgehoben durch
eine Bestimmung des Reichskanzlers, ist die Sachverständigen­
I(ammer fÜr Werke der Literatur und Tonkunst; dieser
können fÜr Gutachten 30-300 /vi gezahlt werden.
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U mwehrung eines Landhauses. 0 IJ Architekt Paul Hampel in KreuLbnrg 0.-5.

Grundsätzlich 5011 der Sachverständige eine gleiche
Vergütung erhalten, als wenn die Leistung einem Privaten
gegenüber gemacht sei. Die Zeit des Sachverständigen
hat um so höheren \V'ert J je höher sich die Einnahme
aus der AusÜbung seiner Wissenschaft, seiner Kunst oder
seines Gewerbes beläuft. Die Vergütung 5011 nach den
Reichsgesetzen auch einc angemessene sein; wenn sie also
überhaupt die BedelJiung einer wirklichen Entschädigung
haben 501\, muß sie für jeden FaJl bemessen werden.

Zweck dieser Zeilen ist nun, kJarzulagen, daß augen­
blicklich die Zeit für ein erneutes Vorgehen gÜnstig sein
dÜrfte.

FrÜher beriefen sich die oben erwähnten Sachver­
ständigen darauf, daß ihre Vergütung nicht entsprechend
ihrem Einkommen war und daß sogar selbst den mittleren
Staatsbeamten als Sachverständige der t-16chstsatz von
2 M zugebilligt werde. In einem Sonderfall hat das Reichs­
gericht den letzten Satz anch für richtig anerkannt, da der
betl'. mittlere Beamte ein Einkommen von 6000 M erreiche,
das mache auf 300 Arbeitstage fÜr einen Tag 20 1V\, also
für eine Stunde 2 M. Bekanntlich sind seit 1. April 1910
bzw. 1. Oktober 1910 sämtliche Reichs- und Staatskosten­
gesetze der Ocrichtsbehördell abgeändert bzw. deren Sätze
erhöht. Dabei ist nun die den mittleren Beamten bei den
Justizbehörden, die als Sachverständige aufzutreten habcl1,
zustehende Vergütung von 2 M auf 2,50 M für eine Stunde
erhöht worden. Damit ist nun sozllsagen das Eis gebrochen,
das ist der erste fall, daß die Staatsregierung endlich Über
den 2 M-Satz 11inausgeht und sie wird tlUn \x/oI11 nicht
umhin können, auch den WÜnschen der Übrigen Sach­
verständigen Rechnung zu tragen. Sie wird nicht ver­
langen wollen, daß die Sachverständigen in der alten
Weise noch weiter wirtschaftliche Opfer bringen bei der
Erfüllung ihrer allgemeinC\1 Staatsbürgerpflicht; es wäre
sonst nicht abzusehen, oh nicht doch wegen der Unzuläng­
lichkeit der Vergütung für die Heranziehung geeigneter
und bereitwilliger Sachverständigen Schwierigkeiten für die
Oerichtsbehörden erwachsen wÜrden,

G. Hisgen, Amtsgerichtssekretär.

Rechtswesen.
rd. Verschulden des Stellvertreters des Arbeitgebers bei

der Anmeldung von Arbeitern zur Krankenkasse. ScJmden..

ersatzpflicht des Arbeitgebers. Ein Unternehmer. welcher
"uBerhalb des Bctriebssitzes seines Geschäftes o.n mehreren
Orten ständig Arbeitcr beschäftigt, hatte ijberall an diesen
o.nswärtigen Arbeitsstellen Dctriebsaufseher angestellt. denen
es l111'ter anderem obJag, aBc An- lmd Abmeldungen zur
Krankenvcrsfcherullg der Ihm unterste11ten Arbeiter vorzu­
nehmen. - 111 einem falle. mit dem sich in letzter InstD.J1z das
Dadisclle VenvaltutJ,Q;sg;ericht zu beiassen halte. ycrsi\u1J1tc
ein DetriebsD.ufseher die ordnungsgemäße Anmeldung eines
Angestellten, dieser wurde krank und erhielt auch von dCI" ZjJ­
ständigen Krankenkasse die statutengemEiße UnterstÜtzung,
cloch forderte diese KQsse von dem UntenJehlller Ersatz 11"lr
alle iJuc BeisteuerIlilgen, Bei jhrem VerlangeIl berief sich
die Kasse auf   50 des KrankcJ1vcrsich.-Ges., wonach Arbdt­
ebeL welche der ihnen oblieg-endcn Anmeldepflicht vorsätz­
lich oder iahrWssiK nil:ht genÜgen, aUe Aufwendungen zu er­
statten haben, die eine Kasse anf Grund göetzlicher oder
statutarischer Vorschriften ill eincm vor der .-\mneldullg durch
die nicht atlgemcldete Person vernnlaßteu Uuterstiitzungsfalle
gemacht hat.

Der beklagte UntcroehJiler behauptete, ihn treife kein
Verschulden, denn nicht er selbst habe die !\nmdduJ1g ycr­
absäumt, sondern sein Aufseher. fiir dessen Verschulden er
doch nicllt büßen könne. 111   81 des J\I'2nkcnversich.-Ges.
sei klar ZUl11 Ausdmck gebracht. d lß Imr welcher
seiner Anmeldepflicht nicht nachkommt.
kaHu; das aber sei hier nnr der Betriebsaufseher. ­
sei er gemäß   82a des KrankeIJ\'ersicher.-Oes. dllrchans
fugt gewesen. seinem Auischer die zur An­
meldung der Arbeiter zur Kr:1nkl:llkasse zn iibcr­
lassen,

Das Badische Ven\'ultIlIlgsgerlcht hat jedol;l! dahin er­
kannt. daß der bckla [l' UnternetPHer dcr !dagClIl]1.>nkasse aUe VO]] dieser in dem frag:l. g.c­
machten Alliwe1JduJlg-cll zu er.-;tatten hat. Allerdings. so ent­
schied das Gericht. ist dcr Bdriebsallfsi?her der des
Unternehmers. FÜr eincn Erstattungsansprnch alls SO des
Krankcuycrsicherungs-Oesl't/.es haftet aber neb('Jl Z!lf
AlUnc!dnng verpflichtetc!! \'crtl"ctcr in aUcn fällen au..::h der
Arbeitg-eber, ;1I1ch wenn  r strairel.::!1tUch Jlfcln verantwortlich
ist. denn der letztere ist lkr !1wtmaBlkh za1Üullgsfühigerc
Teil, in dessen Interesse Übcrdks dk Yertreruug
ist. Eiu VerschllldcH brau llt at::;o nur auf Seiten Ver­



nk'hf :1.1I('h auf Seiten des Arbcitp:ebcrs
:',t'11>:'.1. ('i km  (\khcTl f \!! kann Wr den Arbeftt!eber nur

-\11spm,:l] nur  (:h.ldcnst'rs;l[z g-t'-C:\._'II den ,';dw!dip,cn Ver­
Irt'IN \\'e.(l'n sdncr 1Ia h ;)Il c!l1cll1etJ Uru!\cI­
S;t!b_'J! 111 r:;'r;\g',-' knllUilctJ. d. Badisch, VcrwaJ­
w:lgsg('rkhi:\ \", 5, ,\pdl yerboten.)

Bücherschau.
Heimische D-achrcrmcn. VOI! Iias[lk, Rcgicrungs- lind Bau­

r:1I ;1. P. l\ci Ernst \Vasl1l11th. A.-G" in Ber!in 1910.
Ob 7S S, mit .\IJIL Preis 1 1\'1.

'n::r Verfasser trin in dieser Druckschrift der AchtJ]ll
die dem flachen Dache durch die Ver­

"'ire! !lud einer Handhabung desdie von OrtschaftelJ. \ve!che
Moden <lllfzm:"'iugen sowie einzelne Ball­

<.;toffc in brjn, "e!1 \,'ill lind dabei manche l:kuindllstrieH
s(h\\'c1" schijdj t. £11 \Vort und Bild er an einer Reihe
\ (1) B:ll!\n'rkl.1I mit fkld1CH n icl1ern, so gar nicht ein
wirk!kher Kiinstlcr ,l1! bestinJ!l1te Dachncigllngcll oder die

gcwisser Baustoffe p.cbJloelen ist. Der "hallende
ist es, den die Schuld für elie Verlln ta!tlll1g

der Orte 1I11d Landschaften trifft lind dtls baucnde PnhJik1J1ll,
(km d;lS Fiih1en mang:clt. e!a  ein Kunstwerk nUr von einem
J([jnstkr srannncn kann. (Verg-l. den AlIfsa'!z: ..Die KUllst
St:Hl1l1Jt \'om KiiustJer.. auf Seite] 47 der .,Oste!. Bztg-'-.)
Stiidtebauliche Vortrii c. Band £V, Heft 3, Balllncister, Bau­

01 d11!Jng Hud Verlag: \Vilh. Ernst 11. Sohn,Ikltin, Mar!e
n;1  11CUl' he1wt1ddt einc Hir alle in der Entwicklullg

Orte inl Vordcrp,rund stehende Frage liud ist
dcshalb der ßC(\Cl!tUJI,t:' durchaus zu empfehlc1J. Tecll­

mk('j" und Nichttcchnikcr werden vieJes sie angehende darin
fmc1C'n. insbesonde:'e  J!le diejenigen, die sich gewerbsmäßig­nm der von Bauland befassen.

l!i1sc-rc 11. J_ besonders der folgende Ab­
schmU ans Kapitel .1: ,.Die Bauordnung" im a!lg-emeinen",interessiercn: ss.

..f:in weiterer Punkt besteht in der konstrHktivcn f stig­
heiL Hier ist natiirJich SidlCrheit gegen Einstnn-: unter allen
Umst indcl1 ln forden:. aber auch das Ballen nicht mmötig zu
n r(c]\ern, Letzteres wiirde leicht Reschchen durch die frÜher
\'ie] gl'brii!lchliche Menge von Vorschriften, welche der Vor­
sicht anf Material und reichJiche Sicherheit

sind und manche besondere Umstände
odcr aber so triviale Sätze ausgehen, wie

111 der ßanord1ll11lg-: "Balken dÜrfen nicht weiter
werden, als lJach deren Tragkraft zulässi,l{

ist..' Zudem sich <111Hergcwöhniiche Zwecke, neue Bau­
stoffe unel KonstruktioncJl nicht vorhersehen und wÜrden da­
her tee/wjsche fortschrHie p,'chel11l11t. Richtiger ist es, Llnd
!J(:!1t;rdJJ1t;  vorhl'lTschcI1d, konstruktive Einzclvorsdlriften

1.11 unil'rbssen. l1uc1ledig-!ich das Ziel auszusprechen, daR
(]ebJl!dc die dnreh seinel! Zwcck ?;ebotenc festigkeit

n!iis:-.c. Die Mittel d,-IZU werden dcm V(;I"_
,lll i w 0 r t I I c]] e nUn t c r 11 c il m c r fr c i g e s tel j 1, cl a­
lieb e 11   i e ]] l' \l h  e eilt li 11 d P f ] i c 11 t der Ball p 0 J i
% C ) , d (; 11 e 1\ 1. W lJ r f w iss e n s e h a f t I i c 11 z 1\ p r Ü f e \1.
/1IIlw.:rhin kÖlII!Cll zur Erleichterung- für Bauende 1Iml
lk:il!J1[l: tci hiiuiig \vicc1cI kehrenden Bauten, zum Beispiel
bei \Vohnl1iiuscrn, Schemata für die Stärke von

lind Innenwiimlcn linter gchöri er BcrÜcksichti;sul1g­
der AbmessllJIgcH der rnl1enr iLlI11C dienen. Indessen mÜssen
!\uwl'ichLlni!:c\1 rnit \leUcn Konstruktionen und Baustoffen aus­
dri1ckJJch  l1g-elassCIJ l111d dcn eJbcn eigene Priifllngen gewid­met wc:rdt'l\.

Deutscher Ausschuß fiil" Eiscnbeton. Heft 7; Versuche mit
tjsL'l!bcto1Jbalh'J1 zl!\' Bestimmung- des GIe1twiderstandcs.
J'\1it 55 Tl'xtnlJbilduHg:eH. Verlag: Wilh. Ernst ll. Sohl!,
Bulin. Pr\.'is ,t.;eheftet 1,80 Mark.

Bekanntlich b0rHht die fcstfg-kcit lll1SCrer Eisel1betolJ­
hauten ;!!If dt'm irnIJ.:4cn Naften zwischC:1J Eisen Hnd BctoJI.
Die Be::.timlnul1gcn setztcl1 fiir diese Hi.JftfestÜ(­
k(.:it elen V01l 4,5 kg/qclTJ als zulässig fest. Versuche
Jwben daß eIie I-I;-!fifcsti;d.;:eit wcsentlich vom \Vasscr­
Z1!S;1tz ist, d IH sie bei höherclll Was.serz1Isatz
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"cring-cr ist als bei niedrigerem, UmsOJllchr malmen die hle .
cr6ffeIltlichtclT Versuche zur Vorsicht. da sie eigentlich Über­
raschend lLicdrige Zahlen ergebelI. Und das bei einem
\Vasserzusatz von nur 10 v. H. und bel 90 Tage aItcn Probe­
k6rperu! Bei praktischen Ausführungen wird inl allgemeinen
mit eincm erheblich höheren \Vasserznsatz gearbeitet, um
eine mehr geschmeidige Masse zu er; icren! Die Versuche
zeigen wirkJiche Gleitwidcrstä!1dc VOn nur 5,7 kgjqcm bZ\\I.
8,4 kg!Qcm fÜr Belastung: durch zwei Einzeltasten bzw. durc:1
gleichmäßig vcrtente Belastung als Mittel von je fÜnf, Ver­suchen, wobei man als Einzelwerte sogar mehr als einmal
Zahlcn uuter 4 kg/qcm trifft. EigclJart!g ist die auch sonst
aus der fcstigkeits!ehrc bekannte Tatsache, daß der QleiL­
widel'stand sich durch allmähliche Steigerung und jedes­

malige Entlastung heben läßt; so wachsen dadurch die vprb[J]\J1gegebenen \Verte von 5,7 und 8,4 auf 73 bzw. 10,1 kg,Qcm.
- Die Versuche sind allch noch auf stoßweise wirkendeBelastungen ausgedehnt. 5Z.

..Neueste Erfindungen und Eriahrungcn"  lLf den gebieten der
praktischen Technik, der Elektrotechmk, der Uewerbe, I LJ­
dlistrJc, Chelllie, der L \I1d- lind Hauswirtschaft. 38. Jnl r­
g-allg 1911 (A. Hartlebell's Verlag, Wicll). JäIJrlieh 13 Herte
= 8,50 dlt.

Inhalt des 4. Heftes: Feuer- Jlnd explosion:-;sfchere LJRC­
nmg VOll Bcnzin und iihnlichcn FlüssIgkeiten.   Sehnet/dreh­
stähle. - Ventilation. - Stahlguß. - Sciillliermittel. _ Sehie­
fcrabfälle. - Kunststeine ans Kohlensäure lind Kalle - EisCJJ­
betondecken bei Br inden. - Sch\verJastkrane. - Sang as­
Anla en LI. a. m.

, Tarif- und Streikbewegungen.
VcrtragsabschJuß mit Eil1zeIpersollen. (E 11 t s c II e i _

cl 11 n g des Z e 11 t r als chi e d s r:: c r ich t s f. d. B. v 0 IJ!
16. Februar 1911 l,tJ Punk t I der Ta -csorc1­
n [J 11 gJ [u Orten, wo der OCIJtsche Arbeitg'cberbuf!J fiir (1<1$
Baugcwerbe ein Mit died. nbcr keine Ortsgruppe hat, die Ein­
beziehung dieses Mitglieds in den Ortsvertrag eincr bcnach­
barten Ortsgrnppc abcr zu SchwIerigkeiteIl fiihren wiirclc, i"t
der Abschluß eincs Ortsvertrages zwischen dlcscm Mitglk:d
LlJ]d den zuständigen Arbeitsorg[HJisntioilcn zuldssig und l:1­
wÜnsdlt. Dieser Vertrng bcdi rf der des Ar­
beitgebcrverbancles. dem dieser Al bcitgeber <11s an­gehört. U r iI n eI e.

Die Zentralverb ifJde der ArbeiterorgaHi atIoJ1crl hablCIJ
Verträgen, die zwischen einzelnen ArLeitgebent und Örtlichen
ArlJeiterOJxanisatiO!]eu '-lbgeschlossen "\varen, die nacl1   11
des Vertragsl11llsters erforderliche (JcnefJl11igurnc vcrsag;t, weil
ihrer Ansicl1't nach solche Vertr ige nur zwischen Or a\1isa­
tinnen geschlossen werden kunnen. Der Arbcit cbcrblind
steht auf dellJ entgegcl1gcscb:tcn Standplll1kt une! gcht davDn
aus, dan ,,!!e seine Mitglieder verpflichtet sind. Tal.ifvertrÜRc
abzuschließen.

Die SchiedssprÜche gehen von der im Batl e\Verbc ob.
waltenden I egel aus, (!<tB iibcralJ örtliche Org-anrsatiol!en auf
beiden Seiten bestehen, lIrIe! oreInen daher diesen Rc::(clfalt.
Dadurch wird aber die Möglichkeit nicht cwsg:cschlossel1, uaß
dort, wo jene Voralissetzung- nicht zutrifft. also auf Arbeit­
geberseite. keine örtliche Organisation besteJlt, auch mit ein­
zelnen Arbeitgebern ein Vertrag geschlossen werden kanu.
Dies ist in nnclern Gewerben fib!ich und war auch im Bau­
gewerbe früher häufiger; hiermit stimmt ferncr iiberein die
Vorschrift im   63 des Gcwc.:rbcgcrichtsgc.:sctzes. Es liegt aber
auch durchaus im Sinne der I::ntscheicl!l1H(en vom Juni 1910, da[1
solche vereinzelte Mitglieder nicht ohne Vertrag bleiben. So­
weit ihre Einbc.:zielmng in deli Ortsvertrag eincs benachbarten
Arbeitgeberverbandes ohne SchwierigkeIten mbg-licfl ist, wlnl
sich dieser \Veg empfehlen, zunwl dann auch [lIstallzen flir
Streitigkeiten vorhanden sind. Wo jede t:inbezicl1L!llg 7,11
SclJwjeri keiten fiihrcll wÜrde, wiirdc es beim AbschluB von
F.:inzelvcrtrÜg-en an derartigen Instanzen lind an Org"anen zur
Dmchführung des Vertrages fehle11. Aus diesem Orunde
wird vorgeschrieben, dnH Einzclvcrtriigc von dem1cnigcn
Arbeitgeberverband uJltcrschriftlich genehmigt werden miis­
scn, dem der Ein:%clarbcit,l;cbcr als MitJ-!,"/ied angehÖrt, mag­
dies ein benachbar'tcr Ortsverband, ein ßczirksverband oder
der Dcutsche Arbeitgeberbund seiH.


